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Zwischenspiel .
Aon Dr . Karl Renner .

Bei der Eröffnung der Karlsbader Par -
teifchuie am vergangenen Sonntag hielt Ge -
nosse Dr . Renner folgende Rede :

Erst allmählich kommt das Proletariat
wieder dazu , die Bildnngsarbeit wie im Frie -
den aufzunehmen . Eben haben wir den achten
Jahrestag des Kriegsausbruches hinter uns .
Bier Jahre Krieg nnd vier Jahre Nachkrieg
haben die Arbeiterklasse der Welt tief erjchiit .
tert und nur allmählich findet sie ihre i n .
ttctc Sammlung wieder , welche die
V o r a u s s c st ung theoretischer Ar -
b e i t ist .

Als die Arbeiterklasse in den Weltkrieg
eintrat , hatte sie ihre geistige und tak -
tische Einheit eben gewonnen . Voin Pa¬
riser Eoztalisteiiloiigresi des Jahres 188 ! ) bis
zum Jahre 1914 , also durch volle 25 Jahre ,
hatte die zweite Internationale im Geiste von
Karl Mai ? das Proletariat zusammengeschart .
In Dentschland bestand die geschlossene Einig -
feit der Sozialdemokratie seit jeher , in Frank -
reich hatte JaureS die streitenden Fraktionen
feit dem Amsterdamer Kongreß ( 1904 ) zusain -
incngeführt , in England hat die Labour Parth
die getrennten Parteifraktionen und die Ge -

werkschaften zu einer politischen Arbeitsgemein ,
schaft vereinigt . Die Einheit jeder Nation er -
gänzte sich durch die Verbindung aller Völker
und auf dem Basier Kongreß im Herbste 1912 ,
der den Höhepunkt der zweiten Internationale
bezeichnete , waren die Proletarier aller Länder
von Japan bis zu den Bereinigten Staaten
vertreten . Diese taktische Einheit war ergänzt
durch die theoretische , denn die zweite Jnter -
nationale war in allen Ländern getragen vom
Geiste Karl Marxens .

Dieses Bild größter Ausdehnung nach
außen und größter Geschlossenheit nach innen

Ist durch den Krieg zerstört worden , lind nur
mit schmerzlichem Bedauern können wir den

Zustand der Auflösung feststellen , in dem das

Proletariat aus diesen acht Jahren der Krise
hervorgeht . G c w a l t i g c innere Gegen ,
sähe haben die Arbeiterschaft jedes Landes
und auch die Proletariate ganzer Ländergrup -
Pen zerrissen . Die Spaltung ergab sich aus dem

abweichenden Verhalten jedes Landes zum
Kriege und im Kriege , aber sie wird weiter ge -
nährt durch die gegensätzliche Stellung zu den

geschlossenen Friedensverträgen , und diese lest -
teren Gegensätze herrschen heute vor . Abwei -

chen ' o ist ferner die theoretische wie praktische
Stellungnahme zum Probleme des Staates

und der Staatsregierung , abweichend auch zum
Probleme des richtigen Weges zum Sozialis . !
mus . Im lestten Ziele allerdings sind alle j
Richtungen heute wie immer einig . Die

Streitfragen aber sind nicht bloß theoretisch ge -
blieben : doppelt schmerzlich ist , daß da und dort

Arbeiter Arbeitern mit den Waffen in der

. Hand gegenüber getreten sind , daß vergossenes
Bruderblut die Versöhnung erschwert . Und den -

noch berufen sich alle drei Gruppen heute noch
wie vor dem Kriege auf den einen Namen von

Karl Marx und auf seine Lehre . Es wäre

unklug zu verleugnen , daß das theoretische und

moralische Gewissen des Proletariates der Welt

: wie jedes einzelnen von uns durch dieses Bild

Mausgctragencr Gegensäste tief erschüttert ist .
Drückt dieses Ergebnis eine vorläufige

Niederlage dcö Proletariates aus ? Haben diese
achtjährigen schweren Kämpfe gegen die Bour -

geoisie und den Kapitalismus der Welt , haben
diese Bruderkämpfe das Proletariat hinter
1914 zurückgeworfen ? Nichts wäre irriger als

das zu behaupten ! Im Gegenteile : In unend -

lichen Leiden , unter blutigen Opsen und in un¬

beschreiblicher Wirrnis hat das Äeltproletariat
und der Sozialismus in diesem Krisenjahr -
sehnt gewaltige Fortschritte gemacht.
Dies festzuhalten tut vor allem not .

Die sozialistischen Parteien sind vor allem

>i n n e r l i ch gewachsen . Der Gedanke des So -

lzialismus ist in die Breite und in die Tiefe
' gegangen . Zwei große Eroberungen haben wir

! in dieser Zeit gemacht . Erstens haben wir eine

Schichte gelvonnen , die uns vor dem Kriege
nahezu unzugänglich war , deren geringer Kul -

i lurstand ein Hindernis war für die Durchdrin -

Die Londoner Konferenz .
Widerstand Poincacös gegen ein Moratorium . — Verlangen nach „ produk¬

tiven Pfändern . " — Einsetzung einer Sachverständigenkommission .
London , 7. August . ( Havas . ) Der erste Tag

tvar fast ausschließlich einer Erläuterung der Lage
gewidmet , welche durch den Moratoriumsantrag
geschaffen wurde . Pomcarü legte im Laufe der
beiden Sitzungen am Vormittag und Nachmittag
auf Antrag Lloyd Georges diese Erläuterungen
vor . Lloyd George begrüßte die Delegier -
ten und bemerkte , die englische Regierung hätte
lieber die Berichte der Ncparatiouskommission ab -
gewartet , habe aber zugestimmt , als der Wunsch
geäußert wurde , daß die Konferenz noch vor der
Erstattung dieses Berichtes zusammentrete .

Poincnrös Klagen .
PoincarS verwies darauf , daß Deutschland

in reu,er Beziehung seine Verpflichtungen eingc -
halten habe , und erklärte , Frankreich habe für die
Reparationen seiner verwüsteten Gebiete 90 Mit -
Horden Franks ausgegeben , welche Deutschland
zahlen sollte . Infolgedessen ergebe sich ein er -
heblichcr Abgang im ordentlichen Budget nnd eine
kritische Finanzlage Frankreichs .
Frankreich wünsche sehnsüchtig den Wiederaufbau
Europas und wolle auch gegenüber Deutschland
korrekt vorgehen . Es habe aber vielleicht das
Recht , darauf aufmerksam zu machen , daß seine
eigene Lage ein entscheidender Faktor im finan -
zicllen Zustande Europas sei. Frankreich werde
anempfohlen , feinen HeereS st and herab -
zusetzen . Man vergesse ober , daß die ihm
gebotenen Garantien unzureichend
seien. Wenn man von Frankreich eine Erhö - ^
hung der Steuern verlange , so erwidere
er , daß es in Frankreich keinen großen Besitz
gebe , welcher mit direkten Steuern belastet wer -
den könne , und die indirekten Steuern seien ohne -
dies groß . Deutschland habe seinen
gegenwärtigen Zustand selb st ver -
schuldet . Auch Frankreich wäre vernichtet ,

wenn es sich in so weitgehende Pläne für
Wasser Wege und Eisenbahnen einge -
lassen hätte und seinen Geldumlauf in dein Maße
vermehrt hätte , wie dies Teutschland getan habe .
Poincarö ist dagegen , Deutschland ein Mo -
r a t o r i u m zu bewilligen , insolanae es den
Alliierten keine zuverlässigen Garan -
tien biete . Hierauf zählt Redner die Garantien
auf , welche er gemeinsam mit anderen Vorschlä¬
gen den Alliierten zur Erwägung stellt .

Die Antwort Lloyd Georges .

Lloyd George vergleicht in seiner Replik die
KriegSauSgabcn der Alliierten . Dies -
bezüglich führt er als unparteiische Autorität
die von der New Dorker „ Bankers Trust Com -
Pony " in ihrem jüngst ausgegebenen Berichte an «
geführten Ziffern an . Dieser Bericht beziffert die
Verluste der Alliierten folgendermaßen :
Frankreich 37 . 5, Italien 14. 5, das bri¬

tische Reich 49 Milliarden Dollars .
Die Verluste Englands seien also ebenso groß wie
die Frankreichs , selbst mit Hinzurechnung der

Schäden seines verwüsteten Gebietes . Die Ver -

einigten State » und das britische Reich seien
die einzigen Alliierten gewesen , welche sich im

Laufe des Krieges durch Steuern erhebliche
Mittel verschaft hätten .

In Besprechung der schweren Lasten , welche
Großbritannien trägt , erinnert Lloyd George

daran , daß die Zahl der Arbeitslosen i »
England zu einer gewissen Zeit auf 2 Millionen
Personen gestiegen lvar nnd derzeit allerdings
auf 1,400 . 000 gesunken sei , der Winter werde
aber zweifellos eine Verschlimmerung dieses Stau »
des bringen . Während die Bevölkerung des ver¬
wüsteten Gebietes Frankreichs sich aus etwa zwei
Millionen Personen belaufe , umfasse die Arbeits -
losigkeit in Großbritannien , die Arbeiterfamilien
inbegriffen , vikr bis fünf Millionen Personen ,
welche ans - der StatSkasse und lokalen Beiträgen
erhalten werde » müssen. Die Zukunft Deutsch -
lands berühre also nicht bloß die Interessen eines
oder zweier Alliierter .

Sodann polemisiert Lloyd George mit der
Behauptung Poincarös bezüglich der nnznrei -
ch e n d e n Sl b r ü st n Ii g Deutschland S.
Diesbezüglich führt er an , daß Deutschland bis -
her 33 . 478 Kanonen , 33 Millionen Gefchützimmi -
tion , 11 . 000 Grabeiimörser , 87 . 000 Maschinenge¬
wehre , 4. 5 Millionen Gewehre uird 458 Millionen
Gewehrpatronen abgeliefert habe . Deutsch -
land besitze also überlzanpt kein Mate -
r i a l, u m gegenüber seinen ehemaligen Feinden
a ii eine Kriegs überrasch ung denken

zu können . Seine Flotte wurde vollständig
vernichtet , Ivos für Frankreich nicht minder wich -
tig sei , wie für England .

Redner wolle den Beschwerden und Prote -
sten Teuffchlands absolut kein allzu großes Ge¬
wicht beimessen und wolle sie wenigstens nicht
ohne Prüfung akzeptieren . Man dürfe aber nicht
vergessen , daß man heute 4000 Mark für ein eng -
lischcs Pfund zahlen müsse . Redner erwähne die -
sen Umstand nicht , um Teutschland irgendwie
entschuldigen zu wollen , sondern er wünsche einzig
und allein zu zeigen , daß sämtliche Alliierte ein

Interesse daran haben , die Reparationen zu er -

halten . Es handelt sieh nur um die Methode
und darum , ob eine gewisse Methode nicht ledig¬
lich eine noch größere Verwirrung hervorrufen
oder ob sie Bargeld bringen werde .

Poincare replizierte »

Teutschland verlange jetzt , trotzdem ihm eine de -
deutende Herabminderung der Zahlungen für daS

Jahr 1922 bewilligt worden sei , auch ein voll -
koiiniienes Moratorium für das Jahr 1923/24 .

Anderseits aber habe die Frage der in irr -

alliierten Schulden einen neuen Charak -
ter angenommen , an dem Frankreich nicht schuld
sei . Man habe Frankreich an seine

Schulden von den verschiedensten Seiten er -
innert . In Amerika gebe augenblicklich Par -
mcntier der Regierung jene Aufklärungen , die sie

für notwendig halte . England seinerseits habe

seine Absichten in der Note Balfonrs kuildgege -
den . Tos Resultat sei, daß Frankreich , das die

Reparationstosten für zehn verwüstete Dcparte -
ments trage , nicht von heute auf morgen _ veran¬

laßt werden könne , einen Teil seiner äußeren
Schulden in ihrer Gesamtheit zu bezahlen , wäh -
rend es ihm unmöglich sei, seine Forderungen bei

Deutschland einzuziehen , linser Land , das schon
für Deutschland 90 Milliarden Goldwert vorge¬
schossen Hot , davon die Hälfte auf ReParationS -
konto , muß also sein Budget vergrößern . DaS

sei ungerecht . Wenn Lloyd George sage , daß
man Deutschland nicht zur Verzweiflung treiben j fügig wären .

dürfe , so gelte daS von Frankreich auch . Wenn
wir die Ausführung des Friedensvertrages ver¬

langen, so sind wir weder imperialistisch noch
militaristisch . Wir »vollen auch Deutschland nicht
zerstückeln . Wir wollen nur dem Ruin entgehen .
Wir sind bereit , an dem Wiederaufbau Europas
mitzuarbeiten , der aber unmöglich gemacht wird ,
wenn Frankreich zusammenbricht . Es sei unmög¬
lich , in Frankreich die Ausgaben zu vermindern
und die Steuern zu erhöhen . Frankreich habe
tatsächlich zehn verwüstete Gebiete , die nicht ein -
mal normal Stenern zahlen . Die Zahl seiner
Toten und Verwundeten sei viel größer als die
Englands . Seine soziale Gliederung sei sehr ver¬
schieden von der Englands und ferner sei ein
Vergleich der beiden Budgets praktisch schwierig .
Frankreich habe sich seit drei Jahren stark mit
Steuern belastet , es sei am Ende seiner Kraft .
Poincarö fordert für den Fall , als die Repara -
tionökommission Deutschland ein Moratorium de -
willige , wie kurz es auch sein möge , daß die
Alliierten als Gegenleistung produktive Pfänder
verlangen sollten , wie innere Kontrolle , AiiSbeu «
tung der staatlichen Bergwerke , der Doininial -
Wälder , Beteiligung an den großen Jndustriege -
sellschasten usw . Der Ministerpräsident erklärte
zum Schlüsse , was seine Grundsätze anbetreffe ,
sei er unnachgiebig .

S ch a n z e r und T h e n n i S betonten , wie

schwere Verluste ihre Länder gehabt hätten , und
stimmten dem Vorschlage Lloyd Georges zu ,
Poinearös Borschläge einem Ausschüsse von ,yi '
iianzsochverständigcn zu unterbreiten .

Hayashi ( Japan ) sagte , das einzige Ziel
der Alliierten müsse kein , so viel Geld wie niög -
lich zu erhalten . Auch er stimmte dem Vorschlage
Lloyd Georges zu .

Es wurde beschlossen , die Erklärung
PoincarS über die Pfänder einer

Sa chvdrständigc nko mm issi on zu un -
terbreiten , die morgen vormittag unter dem Bor -
sitze des englischen Schatzministers Hörne um 11
Uhr zusammentreten soll. . In diesem Ausschüsse
wird Frankreich durch den Finanzminister de La -

steyrie vertreten . Der Ausschuß soll erklären , ob
der Ertrag der ins Auge gefaßten Pfänder ergic «
big sei , und auch die Kosten der Verwaltung im
Vergleiche zu den erwarteten Einnahmen fest
stellen .

Die „produttioen Pfänder " .

London , 8. August . ( Funkspruch Laurenz ! -
berg . ) Die Bedingungen , unter welchen
Frankreich für ein Moratorium zu
haben wäre , stellen ein umfangreiches Projett
dar mid enthalten viel mehr Einzelfällen , als

Poinearö gestern vor der Konferenz der Alliier -
ten darlegen konnte . Die bemerkenswertesten
find , wie „ Daily Telegraph " ausffchrt , diese :
Kontrolle der R e i ch s b a n k, der A n S -

fuhrbewillig » ngen , der Devisen , der

Einnahmen auS Bergwerken und Wäl -
der » , ferner ellic besondere Steuer auf

Ruhrkohle und die Einrichtung einer Zoll -
l i n i e östlich von dem durch die alliierten Tnip -
Pen besetzten Gebiete , schließlich Teilnahme
der Alliierten an den deutschen I n d u st r i c -

konzernen . Die deutschen Industriellen
müßten den Alliierten in der Regel 20 Prozent
als Anteil an ihrem Aktienkapital , in manchen
Fällen noch mehr , herausgeben . Das Personal ,
welches eine ständige und wachsame Aufsicht er¬

fordert , würde sehr teuer sein , Ivährend die Ein -

nahmen wegen der Entwertung der Mark gering -

gung mit den Lehren des Sozialismus : es ist
das arbeitende Volk auf dem Lan -

d e. In der revolutionären Erhebung nach dem

Kriege sind Arbeiter und Bauern ein Stück

Weges gemeinsam gegangen und die eigent¬

liche Landarbeiterklasse hat fast überall sich der

gewerkschaftlichen und der politischen Organisa -
tion angeschlossen . Dieses Neuland zwingt uns

neue Methoden der Organisation aus . Zwei¬
tens hat die sogenannte geistige Ärbei -
t e r s ch a f t , das Heer der öffentlichen und

privaten Angestellten , das Lager deS Kapitalis -
mus in hellen Scharen verlassen und sich zum

Sozialismus bekannt . Diese Ausweitung der

proletarischen Front verbindet heute Gruppen ,
deren ökonomischer und geistiger Habitus sie
äußerlich scheidet . Zwischen den Beamten und

Lehrern auf der einen Seite und dem Tag -

löhner und Knecht auf der anderen Seite

spannt der Sozialismus nun eine geistige
Brücke ! Während in der Vorkriegszeit der So -

zialiSmus als die besondere Geistigkeit des

reinen Fabriksarbeitcrs erschien und darum
unzweifelhaft eine gewisse sektenhafte Enge auf -
wies , hat er nun alle Bezirke des Geistes zu
erschließen , um allen seinen Anhängern zu ge -
nügen . Die Neugewonnenen kamen keineswegs
kraft theoretischer Ueberzeugung zu uns , nicht
klare Erkenntnis , sondern der dunkle Drang
nach wirtschaftlicher und geistiger Befreiung
führte sie zu uns und also schufen sie sich alle

Spielarten eines eigenen Gefühls - oder Tat -

sozialismus , der zwischen dem himmelblausten
Pazifismus und der Ideologie schrankenlose -
ster Gewaltanwendung schwankte . Schon hierin
haben wir ein Element gegeben , das das Wirr -

sal der Kricgsepoche erklärt . Und daraus er -

fließt die erste große Aufgabe der Sozialdemo -
kratie : Sie hat durch systematische Schulung
diese hundertfältigen Sozialismen zu klären

und in die eilte große Geistesrichtung des Mar -

xismus einzugliedern .
Das Proletariat hat in den acht Krisen -

jähren nicht nur an Breite , sondern unstreitbar

auch an Macht gewonnen . Zunächst an recht -
sicher und gesetzlicher Macht . Die Zeit vor dem

Kriege hatte nicht einmal das allgemeine Wahl -
recht in allen Ländern durchgesetzt . Die politi¬
schen Rechte der Arbeiterschaft waren überall

karg . Es ist die dauernde Folge des Krieges ,
das; die vier großen , halb mittelalterlichen
Monarchien , der Zarismus , das Sultanat , das

Habsburgische und das hohenzollcrnschc Kaiser -
tum vernichtet worden sind und daß auf dem

ganzen alten Kontinent von der Nordsee bis

zum Stillen Ozean zur herrschenden Staats -
form die demokratische Republik geworden ist .
Die Arbeiterklasic hat sich in allen entscheiden -
den Nationen die politische Gleichberechtigung
erzwungen . Darüber hinaus hat sie in einzelne »
Staalen die republikanische Verfassung so be -

einflußt , daß die Rechtspositioncn der Arbeiter -

klasse dauernd gesichert sind .
Aber dieser Rechtsgewinn entscheidet nicht

so sehr , als der Fortschritt in der wirtschaft¬
lichen Stellung der arbeitenden Klasse . Im all -
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gemeinen hat bev Arbeiter in der Fabrik , nttf
dem Gutshof wie im Burcan heute eine ganz
andere Machtstellung iniic , als vor dein Kriege
und die wirtschaftlichen Rechte des Proletariats
sind vielfach auch gesetzlich festgehalten .

Aber diese Entwicklung ist keineswegs
allenthalben eine einheitliche und gleichartige .
Versuchen wir heute einen kurzen Ucbcrblick
über die Lage in den wichtigsten Ländern jsu
geben : Dann sehen wir , das ; das Proletariat in

Rußland die Staatsgewalt wie die Macht
über die P r o d u k t i o n allein an sich genom -
men hat ; es beherrscht dort den Staat , aber die
Ockonomic scheint ihm völlig wieder zu entglci -
ten und der Kapitalismus wird zu Hilfe gc -
rufen , da wir , wie Lenin sagt , „nicht Wirtschaf -
ten können " . In Deutschland nimmt ein
Teil des Proletariats Anteil an der

Staatsmacht und die Arbeiterklasse übt

durch Gewerkschaften und Betriebsräte auch
in der V o l l s w i r t s ch a f t eine teilweise
M i t v e r lv a l t u n g aus . In Oesterreich
hat das Proletariat einen starken Einfluß auf
die Staatsgewalt und auf die V e r -

w a l t u n g d e r B e t r i e b e. In E n g l a n d

erwartet man , das ; die Arbeiterpartei aus den

nächsten Wahlen als stärkste Partei hervorgehe
und die Staatsgewalt ergreife , — man
erinnere sich an ein jüngst gefallenes Wort

Kautskhs . Diesen Lichtseiten stehen starke
Schlagschatten gegenüber . Die Arbeiterklasse
Englands hat in den Wirtschaftsbetricben
einen schweren Rückzug antreten müssen , die

Arbeiterklasse Frankreichs ist in Staat

u n d W i r t s ch a f t einflußlos gewor -
den , jene Amerikas zeitweilig ganz z u »

r ü ck g c s ch l a g e n , jene Italiens ist für
die Banden der „ goldenen Jugend " reines Frei -
wild geworden . Die Arbeiterklasse Ungarns
hat nach einein kurzen Rausch der Allein -

Herrschaft einen niederschmettern -
den Schlag erlitten , von dem sie sich erst
allmählich wieder erholt .

Und hier sehen wir den zweiten Gnmd

der theoretischen und tal . ischen Verwirrung im

internationalen Proletariat : Von der vol -

l e n und ausschliesslichen A l l e i n --

h erschaft in Rußland über alle

Grade der Teilnahme und Nicht -
teilnähme an der Negierung bis

zur E i n f l u ss l o s i g k e i t und zur
v ö l l i g e n V e r n i ch t u n g hat die Arbeiter -

klassc in den verschiedenen Ländern die verschie -
dcnstc Stellung zum Staate durchgemacht , ja
oft in einem Lande hintereinander erfahren wie

in Ungarn . Nichts ist begreiflicher , daß in jeder
dieser praktischen Lagen die Arbeiterschaft sich
auch ein verschiedenes theoretisches Bild von

den Dingen macht . So vielerlei Verhältnisse zur
Staatsgewalt ausdenkbar sind , so vielerlei

Theorien werden vertreten , und dies ist der

zweite Grund zur Verwirrung der Geister .
So bewahrheitet sich denn an uns selber

die tiefe Erkenntnis , die uns Marx und Engels
verkündet haben : Nicht unser Bewußtsein be -

stimmt unser Sein , sondern umgekehrt , unser
wirkliches Dasein formt unser Denken . Nicht
nach unseren Lehren waren wir imstande , die

Dinge zu meistern , sondern nach der jeweiligen
ökonomischen , politischen , sozialen und recht-
lichen Lage , in der sich eine Arbeiterschichtc oder

die Arbeiterklasse eines Landes befand , ist sie
geneigt sich eigene Sozialismen zu bilden . Der

theoretische Streit ist so das Abbild einerseits
unscrs Wachstums in Breite und Tiefe , ander -

seits der wachsenden Beherrschung des Staates ,

den wir ja zu erobern alle die Absicht haben .
Und hier ersteht nun die grosse neue Pflicht

der Sozialdemokratie : Es war nahezu ein

Jahrzehnt der revolutionären Praxis in gröss -
tem Umfang und Stile , das wir durchlebt haben .
Diese revolutionäre Praxis hat uns um eine

Fülle von Erfahrungen bereichert . Alle Metho -
den sind probiert , vom radikalsten KommuniS -

inuS bis zur bescheidensten Sozialisicrung , von

der gewaltsamen Eroberung der Staatsgewalt
mit den Bajonetten bis zur schlichten parlamen -
tauschen Besetzung . Dieser unermeßliche Schatz
von Erfahrungen aber ist nicht gesammelt und

geordnet . Jeder einzelne nimmt sein Erlebnis

nicht als eine von tausend Erfahrungen , son-
dem als die einzige Wahrheit für alle . Doktri -

näre Rechthaberei macht auS jeder Tcilerfah -
rung ein ganzes System . Demgegenüber Hilst
nichts als die R ü ck k e h r zur wissen -
s ch a f t l i ch c n Forschung auf der einen

Seite und zur unermüdlichen B e l c h -

rung der Massen auf der andern Seite .

Die Bildungsarbeit in dem dop -
pelten Sinne , der Forschung und

der Lehre muß in den kommenden

Jahren der Vorbereitung , in der

ganzen konterrevolutionären

Zwischenepoche , in der wir leben ,

zur Hauptsache werden .
Mit schmerzlichem Bedauern , sagte ich,

sehen wir das Wirrsal der Parteispaltungen .
Aber wenn wir das EntwicklungsergebniS der

acht Jahre durchdenken , haben wir nicht den

geringsten Grund , kleinmütig zu sein . Wir ver -

stehen nun den inneren Gnmd dieses Wirrsals :
Es sind die Frühlings stürme

Bsm Kommunismus i ®m Streikbruch .
Wir haben am Sonntag festgestellt , daß die

000 streikenden Arbeiter bei der Firma Klinger
in Kratzau die zwanzigste Woche im Kampf stehen ,
das ; die Firma in ihren Beirieben in Neustadt mit
1400 Arbeitern bei Ausbruch deS KraHauer
Kampfes verkürzt arbeitete und heute wegen des
Streikes in Kra hau voll arbeiten läßt , ja , daß
selbst ll e b e r st u n d e n dort geleistet werden .
Wir haben weiters festgestellt , das ; die Klinger -
arbeiter in Krauhan und in Neustadt k o m in u -
n istisch organisiert sind und daß daher die

Neustädter Arbeiter S t r e i k b r e ch e r a r b e i t
verrichten , das ; sie ihren Brüdern , die in demsel -
ben kommunistischen Perband sind , in den Rücken
fallen , da sie es dem reichen Klinger möglich
»lachen , den Streik so lange durchzuhalten .

'
An

dieser Feststellung kann selbst der „ Vorwärts "
nicht vorübergehen , dem plötzlich alle Schimpf -
Worte , die er sonst in Polemiken gegen die So -
zialdeniokratie anwendet , aus dem Gedächtnis ge -
schwunden zu sein scheinen . Der „ Vorwärts "
schreibt nämlich :

Wir konnten noch nicht feststelle », ob diese Be -
Häuptling auf Wahrheit beruht . Wenn das tatsäch -
lich geschehen ist , so jedenfalls ohne Mitwissen
» ud ohne Zustimmung von feiten unseres Textil -
arbeiterverbandeS . Die BerbandSleitnng wird sofort
alleS tun , um diesen S t r e i k b r n ch, wenn et
wirklich erfolgt ist , weiterhin unmöglich zu machen .
Wir lassen gar keinen Zweifel darüber , das , ein sol -
ihcS Verhalten weder mit der Mitgliedschaft in
einer kommunistischen Partei , noch in einer revo -
lutiouären Organisation verträglich ist . ES ist na -
türlich , das; sich die sozialdemokratische Erziehung ,
die das nächste BerufSinteresse über das allgemeine
Klasseninteresse stellen lehrte , auch noch bei Arbei -
lern gellend macht , die in unsere Organisationen
übergetreten sind . Der Unterschied ist nur der , das ;
wir solchen Kl a s se n v er a t nicht beschönigen
und nicht damit entschuldigen , das; anderswo die
Arbeiter auch nicht besser sind , sondern das; die Ver -
antwortlichen Instanzen in Gewerkschaft und
Partei sofort alles tun , um Abhilfe zu schaffen .
Wir sind eS unseren tapferen Kratzanern schuldig ,

hier /einen Augenblick Unklarheil darüber zu lassen ,
daß bileS Notwendige geschieht . Wir werde » nicht
ermcmgel » , unsere Leser über den Stand der An -

gelegckuheit auf dem Laufenden zu halten .

Gtgenüber diesen Behauptungen des „ Vor¬
wärts " wollen wir abermals einige Feststellungen
machen . Es ist das denkbar größte Armutszeug -
»is für den kommunistischen Textilarbeiterver¬
band , wenn er von der Streikbrecherarbeit seiner
eigenen Mitglieder nichts weiß . Die Macher des

kommunistischen Textilarbeiterverbandes haben
den . ^Bürokraten " der Union der Textilarbeiter
alles erdenklich Schlechte nachgesagt , Ijäleii aber
beim Streik von Klinger sowohl wie beim

Rumburger Streik eine geradezu verbrecherische
Unfähigkeit an den Tag gelegt . Sie haben da
wie dort die Interessen der Arbeiterschaft ver¬
raten und dieses Brandmal werden sie durch kein

Geschimpfe auf sozialdemokratische Führer weg -
zuwischeu imstande sein . Daß der „ Vorwärts "
sich zu dem Bekenntnis herbeiläßt , daß dieser
Streikbrnch mit der Mitgliedschaft in einer revo -
lutiouären Organisation ' unvereinbar ist — für
diese Erkenntnis werden die Arbeiter wenig
übrig - haben . Denn dem „ Vorwärts " kommt die
Erkenntnis immer erst im Nachhinein . Zwei
Jahre nach dem Reichenberger Manifest hat der
„ Vorwärts " gechriebeu , daß sich seine Verfasser
geirrt hätten und im Kratzatter Fall gibt er de »
Streikbruch zu , um n a ch h e r ein solches Ver -
halten mit der Mitgliedschaft in einer revolutio -
Häven Organisation für unvereinbar zu halten .
Ein sozialdemokratisches Blatt muß diese Revo -
lutionS - Manlhelden erst mit der Nase auf eine so
enipörende Tatsache stoßen . Das Reichenberger
Kommunistenblatt ist eS jedem anständigen deut¬
schen Arbeiter in der Tschechoslowakei schikldig , den
Kratzauer Fall restlos aufzuklären . Die komm » -
nistifche Partei m u ß die Funktionäre ihres fa¬
mosen Textilarbeikerverltandes zur Beraniwor -
tnng ziehen , sonst macht sie sich mitschuldig an
einem der schändlichsten Verbrechen , das je an Ar -
beitern in diesem Lande begangen wurde .
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einer neuen Zeit ! Der Sozialismus
tritt in der Nachkriegszeit auS der Epoche der
vorbereitenden Kampfe hinüber in die E p o ch e
der Verwirklichung . Wie sehr im

Augenblick die Kapitalistenklasse stch gerettet und
den Sozialismus besiegt glaubt , so wahr ist
das Gegenteil . Der Sozialismus als Theorie ist
einfach und geradlinig . Der Sozialismiis als

Verwirklichung aber ergreift und bezwingt die
Wirklichkeit jedes Landes . — Das Wirkliche
aber ist von Land zu Land , von Ort zu Ort ,
von Zeit zu Zeit verschieden . Und deshalb ist
kein Wunder , sondern selbstverständlich , das ;
die WegederVerwirklichung tau -

scnfach sind , obschon das Ziel nur
eines . Und darum haben wir keinen Grund

kleinmütig zu sein . Je schwieriger aber die Ver -

wirklichung , umso notwendiger die geistige
Durchdringung der Massen mit dem Sozialis -
mus . Wir haben das Wirtschaftsleben zu ergrei -
fcn und die Staatsgewalt zu erobcm , Wirtschaft
und Staat sind zwei Grundprobleme des So -

zialismus . mit ihnen haben sich alle Parteien
und hat sich jeder einzelne Arbeiter studierend
und lehrend zu befassen .

Die deutsche Arbeiterschaft in der Tschecho -
slowakei ist freilich unter allen Proletariatcn
Europas vielleicht in der misslichsten Lage . Los

Billige B - mmMn .
Die katastrophale Wohnungsnot und die

enorm in die Höhe getriebenen Vanmaterialpreife
haben es mit sich gebracht , daß schon seit mehre -
ren Jahren unzählige Versuche mit allen mög -
lichen Arten von E r s a tz b a u s y st e m e n ange -
stellt wurden . Vielfach werden diese Versuche von
Gemeinden in Anwendung gebracht und weil seit
Einführung des allgemeinen Wahlrechtes in die
Mmeindevertretungen in viele Gemeindest,ibei ,
auch unsere Genossen eingezogen sind , ist es wohl
nötig , sie über die Ersatzbauweisen aufzuklären .

Die Erfahrungen , die mit so ziemlich allen
Ersatzbausystenien bisher gemacht wurden , sind
keineswegs ermutigend . Der einzige Borteil , der
bei einigen von ihnen , wie zum Beispiel bei den
Holzbauten , in Frage kommt , ist ihre rasche
Herstellungsmöglichkeit . Dagegen ist die in der
marktschreierischen Reklame den verschiedenen Not -
» anweisen angedichtete Billigkeit niemals zutref¬
fend . Das gilt auch von den . Holzbauten . Die Hol - »
Preise sind immer noch unverhältnismäßig hoch
und es kann somit ein solider Holzbau nicht
billig hergestellt werben . Nennenswert billiger als
der Massivbau könnte nur der sogenannte B a -
rackcnbau aufgeführt werden , doch muß davon
Wohl jeder ehrliche Fachmann abraten , weil die
Lebensdauer der Baracken auch wenn sie mit
Dachpappe verkleidet werden , eine so kurze ist , und

«- - - - ich und ° ° » £
ihrer Nation , als Minderheit tn ein Staats - vielen Nachteile sehr schnell aufgewogen wird .
Wesen hineingepfercht . das vorläufig noch allen Solide Ersatzbauten stellen sich aber im Preise
jungkapitalistischen Instinkten ausgeliefert ist ,
zu positiven politischen Erfolgen zu gelangen

ebenso hoch wie Massivbauten , wenn alle Aus -

lagen richtig einkalkuliert werden . Es ist
außerstande , so sieht sie ihre Tatkraft wie ihre ein Humbug . weim von den verschiedenen Ersatz ,

Kampfcsfrcude gelähmt . Aber was sie heute be

drängt - , ist nichts als ein h i st a r i s ch e s Z w i -

schenspiel . In doppelter geistiger Gemein -

schaft ist sie emporgewachsen , in Gemeinschaft
mit der Arbeiterschaft des Reiches und Oester »
reichs , und ihre beiden Lehrmeister waren

August Bebel und Viktor Adler .

Diese Gemeinschaft des Geistes aufrechtzlierhal -
ten ist ihre Pflicht . In dieser Gemeinschaft wird

sie stch geistig vorbereiten zu jenen grossen
Kämpfen , von denen ich meine , daß sie die

Endkämpfe sein werden . Die Beziehungen der

Völker sind durch den Krieg und die Friedens -
schlüsse dahin gediehen , daß eine wahr »
hafte Internationale des Prole -
tariats , die die Welt neu ordnet ,

unerläßlich und unvermeidlich pe«
worden ist . Die zweite Internationale war eine

ZukunftSidee . die kommende Internationale ist
eine praktische Notwendigkeit für
diese Welt . Und diese Internationale wird auch
die deutsche Arbeiterschaft der Tschechoslowakei
aus der Enge herausführen , in der sie heute ge »
fangen ist .

Lerchenseld nach Berlin .

München , 6. August . ( Wolfs. ) Der bayrische
Ministerpräsident Graf Lerchenfeld ist mit
dem Minister des Innern Dr . S ch w e Y e r und

Justizniinister Dr . Aürtner heute abend nach
Berlin abgereist .

baumeisteril eine Bewilligung des Bauens um 30

Prozent versprochen wird . Es gibt sogar Rekla -

men , welche ihrem System Bewilligungen von

50 Prozent gegenüber dem Massivbau andichten .

Derartige Anpreisungen sind Schwindel und lall -

ten nie ernst genommen werden . Bei allen Ersatz ,
bauten koinmt nur eine eventuelle Bewilligung
der Umfassungswände und der tragenden Innen -
wände in Frage . Alles übrige ist im Preise für
den Massivbau wie für den Ersahbau gleich. Die

Trag - und Umfassungswände machen aber von
den Gesamtbankosten etwa 30 Prozent ans , es
könnte somit eine Bewilligung der Baukosten ge¬
gen den Massivbau um 30 Prozent nur erzielt
werden , wenn die Umfassung und Tragwände des

ErsatzshstemS unentgeltlich aufgeführt würden . Das

ist natürlich nicht zu erwarten lind es kann unter

günstigen Bedingungen Wohl nur eine Verbilli -

gung um etwa 30 Prozent der Preise für die

Umfassungswände und Tragwände erzielt werden .
Soniit kann nur von einer Bewilligung der Ge¬

samtbaukosten gegenüber dem Massivbau um
höchstens zehn Prozent gesprochen werden .

Die hauptsächlichen Baukosten bleiben für alle
Systeme , ob massiver DaneWan oder provisori¬
scher Ersatzbau , vollkommen gleich . Der KellerauS -
Hub und vi « Kellerwände kosten für beide gleich
viel . Ferner das Dach , die Fußböden und Decken ,
die Stiegen , die Fenster , Türen , Oese », Kochherde ,
Dachrinnen , Kanal , Senkgrube , Abortrohre und
Sitze , die Scheidewände , Rauchfänge , Wasserlei -
tnng , Waschkessel usw. Alle diese Arbeiten können
für alle Bauweisen zu gleichen Preisen hergestellt
werden , so daß wie gesagt höchstens eine Verbilli -
gung bei Ersatzbanweisen um zehn Prozent erzielt
werben kann . Doch auch bisse Bewilligung ist

v. August 102 ? .

nicht definitiv . Beim Holzbau wird zum Beispiel
die FeuerversichernngSprämie für das HauS selbst
und für die Wohnungseinrichtung , wenn man sie
kapitalisiert , schon einen wesentlichen Teil der Ver -

billignng wettmachen . Außerdem aber wird jede
Bank oder Sparkasse bei der Belehnnng des Haufe »
oder beim Geldvorschnß einen höheren Zinsfuß
in Anrechnung bringen , wenn es sich nin einen

Ersatzbau handelt , als bei einem soliden Daner -
bau . Diese Zinserhöhnng wird den Rest der zehn
Prozent so ziemlich ganz beseitigen , s o d a ß a l s o
ei ii e Berbilliguug in Wirklichkeit
nicht eintritt,oder so geringfügig
i st , d a ß m a it i h r z n l i e b e nicht die

kürzere Lebensdauer des H a u f c 8
eintauschen sollte . Bewilligungen sind
wohl auch beim Massivbau anzustreben . Bor allem
wird man die Materialien verwenden , die in der
Nähe zu haben sind . Ist eine rationell arbeitende

Ziegelei in der Nähe des Baues , dann wird die
Ziegelnmfassungswand sich wahrscheinlich billiger
stellen . Ist auf der Baustelle oder in der Nähe
guter Betonkies vor ufinden . dann wird der Be-
tonsteiubail eventuell mit Schlackenbeton - Innen¬
wänden mit Vorteil zur Anwendung kommen . Ist
reichlich und nicht zu teuer Sand zu haben , wird
etwa der Kalksandziegel Verwendung finden . An -

zustreben ist bei einer größeren Zahl von Wohn -
bauten , welche eine Gemeinde anSfiihrt — even¬
tuell mehrere benachbarte Gemeinden — die in

Deutschland heute schon ganz allgemein für das

ganze Reich eingeführte Normalisierung und Ty¬
pisierung der Stiegenstufe », Fenster , Türen , Dach
und Denengebälke , Oesen usw. . welche in Reihen -

Herstellung in großer Anzahl wesentlich billiger
sein werden . Die Zeichnungen sind beim Normen -
und Typenansschus ; der deutschen Industrie sicher
zu bekommen und es sollte auch beim Bau selbst

selbstverständlich im Rahmen architektonischer
Schöllheilsgesetze eine Normierung Eingang sin -
den . Das wird die Baukosten viel wesentlicher ver¬

billigen als die sogenannten billigen Ersatzbanwei -
sen , deren geringe Vorteile , zu ihren großen Nach -
teilein in gar keinem Verhältnis stehen und die
den Genossen Gemeindefunktionären nur schwere
Sorgen verursachen werden . Es wäre , namentlich ,
wen » eS sich um Gemeinden handelt , in deren Ge -

meindestuben unsere Genossen in Verantwortung -
tragender Majorität sind , ratsam , das ; derartige
Gemeinden sich zum Zwecke der gemeinsamen Bau -

beratung und Materialbeslellung znsainmenschlie -
ßen und eventuell genieinsam mit der gemein -
nühigen Bauunterneymung unseres Bauarbeiter -
Verbandes eine rationelle Durchführung der Bau -
ten erzielen .

Jng . Karl Fuhr m a n n.

Alwin GerW gestorben .
Berlin , 8. August . ( Eigenbericht . ) Die beut -

{che Sozialdemokratie und mit ihr die ganze dent -
sche Arbeiterklasse tjat wieder einen schweren Ber -
tust erlitten . . Heute früh starb in Berlin Alwin
G e r i s ch, einer der ältesten und verdienstvollsten
Vorkämpfer der sozialdemokratischen Bewegung ,
an den Folgen einer Operation , der er sich vor

einigen Tagen unterziehen mußte . Gerisch , der 05

Jahre alt geworden ist , hat sich schon sehr früh
der Partei angeschlossen . Noch während des sozia -
listischen Gesetzes stand er an fichrender Stelle ,
und auf dem ersten Parteitage wurde er zum
B o r s i t z e n d e n der Partei gewählt . Damals
war Bebel Kassier . Später haben beide ihre Po -
steu gewechselt . 26 Jahre lang hat Gerisch dem

Parteivorstande angehört .
Eine Zeitlang hatte er auch den » alten

Reichstage angehört , bis seine angegriffene Ge -

snndheit Gerisch zwang , aus seine öffentliche Tä .

tigkeit und ans die Mitarbeit im Parteivorstande
zu verzichten . Alwin Gerisch war auch l i t e r a -

risch tätig . Er hat mehrere Erzählungen
veröffentlicht , die in seiner vogtländischen Heimat

spielen und von den Arbeiterzeitungen vielfach
abgedruckt wurden .

Bei der Svaltung der Partei blieb er bei der

Sozialdemokratie . Sein Andenken werden auch die

Arbeiter in Ehren halten , die in den letzten Iah -
reu nicht mehr mit ihm zusammengegangen sind.

Die sozialistische Internationale über

Deutschland und Oesterreich .
Brüssel , 8. August . (Tsch. P . B. ) Die hier

versammelten Vertreter der zweiten und der

Wiener Internationale beschlossen , die U n-

t e r s u ch u n g über die wirtschaftliche und poli -
tische Lage Deutschlands , mit der sie betraut

wurden , an Ort und Stelle fortzuführen . Sie

setzten das Programm des Fragebogens für die

Untersuchung fest. Sie geben weiters allen Ar -

beitern bekannt , daß die Lebensbedingungen des

österreichischen Proletariates täglich
elender werden und weisen darauf hin , daß

seine Lage eine sofortige ausreichende Hilst

erfordere .

Die Faszisten rüsten ab .

Rom , 8. August . ( Stefani . ) Nach einer von

der Faszistenpartei veröffentlichten Mitteilung hat
das Generalsekretariat der Partei an alle Ver -

bände die Weisung ergehen lassen , abzurüsten .

Abrüstung - in Japan .
Tokio , 7. August . ( - Havas. ) In der Ber .

sammlung der Negierungspräftkten erläuterte

Kriegsminister General Iamc > naschi den all -

gemeinen Plan zur Beschränkung der

Rüstungen , der am 15 . d. M. in Straft tre¬
ten soll. Nach diesem Plane soll der Heereöstand
um 6 Divisionen verringert , die Dienstzeit um
40 Tage verkürzt und außerdem eine gewisse An¬

zahl von Arsenalarbeitern entlassen »verde ».
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Renesch und die Kriegsanleihe . Das tsche-
chischc Preßlmreau verbreitete gestern ei » Dementi

dcK Ministerpräsidenten über das in FranzenSbad
Angelegenheit der Kriegsanleihe erteilte Jnter .

viclv , das die ganze Angelegenheit in romantischer
Weise darstellt . Die Sache fängt mit zwei Da -

inen ei», die den Ministerpräsidenten während sei -
„cz Aufenthaltes in FranzenSbad um eine Unter -

! «dung in Angelegenheit der Kriegsanleihe ersuch-
gen. Der Ministerpräsident li . s, sich von den Da -

wen deren traurigen Fall schildern und sehte ih¬
nen in sachlicher Weise die Situation auseinander .

Ez habe sich um nichts anderes gehandelt , als le -

diglich um eine private Unterredung , die eben

die zwei Fälle beträfe . Das Auffällige an der

ganzen Angelegenheit ist , das , d . r Miuislerpräsi -
j fn i eine Woche lang die Sprache verloren hat
und MU eine komplizierte Geschichte als Dementi

feiner Aeuherungcn über die Kriegsanleihe zum

besten gibt , die ganz glaubhaft klingen mag , ohne

bah man einsieht , warum der Ministerpräsident so

lange ein Geheimnis aus ihr gemacht hat .

Renegat Wollschack , der sich im Lager der

Gelben längst tvohl und heimisch fühlt , macht lo -

lossale Fortschritte . Nachdem er ohne Fährnisse
den Weg vom Sozialdemokraten zum Arbeiter .

Verräter , Hcilbrudcr und Antisemiten zurück¬
gelegt hat , trennt ihn , der jetzt natürlich im Zci »
chcn des Hakenkreuzes cinhcrschrcitet , nur eine

kleine Spanne noch vom Monarchisten . Ten letz ,
tcn Anlauf dazik nimmt er im gestrigen Leitartikel

des Duxcr „ Tag " : Wollschack setzt darin der klci -

neu Tischgesellschaft , welche die Leserschaft dieses
Blattes bildet , zunächst auseinander , das ; an dem

Unglück insbesondere des deutschen Volkes die Ju¬

den schuld sind , bricht dann eine Lanze für die Re¬

aktion , indem er behauptet , daß sie weder Vorhan -

den noch zu fürchten sei, und verdingt pch dann

mit ein paar verschleierten Sätzen den trcudcnt -

scheu Anhänger » Wilhelms von Hohcnzollern . ES

fei, »leint er , kein Wunder ,

„ wenn in dem Herzen vieler Deutschen der

Wunsch nach Wiederherstellung
der Monarchie crlvacht , hoffend , dadurch
der Schmach Deutschlands ^ ein

Ende zu mache n. Bei dem gegenwärtigen
Stand der auswärtigen Politik ist aber dies

eine trügerische H o f s n u n g, und des -

halb ist die Furcht vor solcher Reaktion ganz

unbegründet . Die Republik i st n i ch t i n

Gefahr , lvohl aber fürchtet die jüdische

Presse Die Reaktion gegen das Judentum . "
Man sieht , Wollschack versteht cS vortrefflich ,

den Monarchisten den Weg zu bereiten . Den

ivlonarchicluffigen ruft er zu : „ Macht der

Schmach Deutschlands ein Ende ! " Und die, die

bei der Erinnerung an die Zeiten Wilhelmsviel -
leicht doch ein Grauen befällt , tröstet er mit der

Behauptung : „ Die Republik ist nicht in Gefahr . "
Und seine persönliche Meinung gibt er dann an
pincr ailderen Stelle , schon lveniger verblümt ,

zum besten : „ Es ist in i n d c st e n s eine Torheit " ,
meint Renegat Wollschack , „ der monarchistischen
sSerfassllngSform das menschliche Elend und die

politische Rechtlosigkeit zur Last zu legen . " Dieses
„mindestens " verrät , das ; der aller Ehren werte

Professor Dr . Wollschack demnächst schon den Be¬

weis führen wird , wie herrlich es unter dem

monarchistischen Regime tvar und wieder lväre .

Jedenfalls empfiehlt er sich den monarchistischen
Öakcnlreuzlcrn und Meuchelmördern , die er

selbstverständlich in Schutz nimmt , wärmstenS . Er

ist zu weiteren Diensten für die Sache Wilhelms
und seiner mordenden Offiziere jederzeit bereit —

was wir in dem Bewußtsein zur Kenntnis neh -
inen , das ; einein Renegaten alle Wege und Ziele
genehm sind . Wer weih , wo man den Wollschack
noch antreffen wird .

EmeS « . ( ig ,

Ein Roman von OSkar Maurus F o » t a n a.

So war sie eingeschlafen . Ein Plötz -
lichcr Ruck iveckte sie, es war sinkende Nacht , die
bittere schreckhafte Arnieiisiiilderstunde , wo die

Nacht im Sterben liegt und der Morgen noch im -

Pier nicht kommen will . Der Zug hielt in einem

grossen Bahnhof —- war co nicht Stuttgart ? —
dann fuhr er weiter . Und jetzt erschrak sie , das ; ihr
Atem stille stand . Es regnete draußen , ganz fein
lind mir in dünnen Tropfen , aber es regnete , sie
hörte das Wasser ans die Dächer der Wagen fallen ,
auf die Wiesen und Teiche . Alles Glück war aus

ihrem Herzen entschwunden in sinnloser Flucht .
Nichts tvar als dieser schtvcrinütigc Regen in der

Wehmut der sterbenden Nacht . Und sie begann zu
jvcinen , fassungslos , stundenlang , immer wieder

; cschnttelt . Sic sah ihn nie wieder , den Legations -
ckrctär der französischen Botschaft mit seinen Or -

»cnsbändchen . In jener Nacht wurde er bei einem

Belage beiBarmädchen vcrhaftct . Er war dcrlanggc -

nchle , maskierte Hoteldieb der Riviera , der Zech-
»reller und Mädchenhändler , der als Kellnerbub

icgonucil und einen Winter lang als französischer
ilusbrechcrlönig die Sensation aller europäischen
Varietes gewesen war . Alles hätte sie ihm verzie -

Ken, Kellnerdasein , Maske des Räubers , Schmutz
Ks Kupplers — aber die Barmädchen in der Nacht

ihrer Reise — die verzieh sie ihm nicht, konnte sie

Ihm nicht verzeihen . Auch heute nicht. Und sie sah
den pensionierten Oberst mit den hängenden Bar -

lcntaschcn und seinen an den Rändern stets

schmutzigen Ohren . Er würde sie noch immer

suchen, trostlos über ihr Verschwinden sein und

ich betrinken . Sie sah ihn vor sich in semein
«laiizenden Rock mit goldenen Aufschlägen und sah

fh», wenn er die Uniform abgelegt hatte , in cmer

Ausfällst ! ) politischer Häftlinge mit Ungarn .
Wie der „ Pragai Maglzar Hirlap " erfährt , wer -
den in kürzester Zeit politische Gesängen - zwischen
Ungarn » nd der Tschechoslowakei ausgetauscht
werden . In Thcrcsicnstadt , wo sich die maghari -
scheu Häftlinge befinden , werden bereits allc ^Vor¬
bereitungen für diesen Ausstausch getroffen . Im
Laufe dieser Woche km» der Ministerrat Josef
GaiSzago miS dem Bndapcster Außenministern » »
nach Prag und hat alle Einzelheiten des Ans -
tansck,Verfahrens bereits vereinbart . Die dicsbc -

zügliche Vereinbarung wird am 12. Scptcnibcr
»nlcrsthricbcn werden .

Gemclndcwahlen in Pölitz an der Mcttau . Am
Sonntag fanden in Pölitz an der Mettau Ge -
mcindcwahlcn statt . Hiebe ! erlitt die dort bisher
größte Partei , die Nationalsozialisten , eine schwere
Niederlage . Ebenso wurde » die Natioiialdcmokra -
tcn entscheidend geschlagen . Dagegen errangen die
Klerikalen und Gewerbetreibenden große Erfolge .
Beachtenswert ist auch , das ; die tschechischen Sozial -
demokraten um ein Mandat mehr errungen haben ,
während auf die Kommunisten ein einziges Man -
dat entfiel . Es erhielten die Klerikalen vier Man -
dalc ( früher keines ) , die Nationaldcmokratcn drei
Mandate ( früher zehn) , die Gewerbetreibenden

neun Mandate ( früher keines ) , die Nationalsozia -
listen sieben Mandate ( früher fünfzehn ) , die Sozial -
demokraten sechs Mandate , ( früher fünf ) , die Koni -

munisten ein Mandat ( früher keines ) .

Tages - Neumkeite ».
Gebet .

Brich an , du Morgen , glutdurchloht ,
Tu heil ' gcr Tag brich an !

Laß Flammen lodernd , blntigrot ,

Zum freien Licht hinan !
Laß brausend wilde Stürme weh ' u
Las ; über Berg und Tal

Gewaltig grollend Donner geh ' »,

Jag ' Blitze ohne Zahl
Durch ' s Acthermccr !
Laß wild der Elemente Heer
Durch ' s Weltall zich ' n,
Laß alle Sterne feurig gliih ' n! — —

Dann aber , wenn die Nacht vorbei ,
Wenn alle Welt von Elend frei :
Tann laß auf bloßen , leisen Zeh ' n
Den Frieden durch die Laiidc gch' n;
Und keine Macht soll ihn entweih n.

Dan » woll ' n wir wieder Menschen fein,
Und keiner Herr und keiner Knechi ,
Ein Leib , ein Wille , ein Geschlecht ,
Woll ' n wir empor zur Herrlichkeit . —

Dann aber , dann ist uus' re Zeit .
Fritz M u ch c, Metallarbeiter .

„ Eine Schande der Zivilisation ". Unter die -

fem Titel bringt der Brünner „ Stratz Sozia -
liSmu " einen Artikel , dem wir folgende Daten

entnehmen : In der französischen Ge »

f a n g c n s ch a f t befinden sich derzeit noch 3 ll

deutsche Soldat en, die wegen verschiedener
Vergehen nach § 219 des Versaillcr Friedensver¬
trages verschiedene Strafen abzubüßen haben . Die

Liga für Völkerrecht hat die französische Regie -

rnng um Entlassung dieser Gefangenen ersucht ,
doch besteht bisher keine Hoffnung , daß dies ge -
schehcn wird . Die Gefangenen befinden sich auf
der Festung L a m a l g n e bei Tonlon . Wenn
man die Vergehen und die Strafen , die diese Ge -

fangcncn abzubüßen haben , durchficht , bekommt
man eine Vorstellung davon , mit welch brutalen
Mitteln die französische Soldateska den . Haß ge -
gen die Deutschen übt ; denn die Gefangenen
müssen Strafen bis zu lebenslänglich ab «

büßen , weil sie sich kleine Delikte haben zuschul -
den kommen lassen . Einer von den Gefangenen
büßt mit sieben Jahre » Zwangsarbeit

alten abgeschabten Samtwcste und nichts weiter
sein als der Hausknecht eines Wiukelholels . Sic
hörte ihr erstauntes Lachen , als sie die Verwand -
lung zum ersten Male gewahrte , sah seinen nicht
verstehenden kindlichen Blick , mit dem er an sich
hinuntcrsah . Dieser Blick hatte ihr weh getan ,
eine Minute lang , iveil sie ihn von sich selber
kannte , weil sie ihn bei niemand ertragen konnte .
Es war der Blick hilfloser Armut , es war der Blick
des Menschcnticrcs .

Stand sie jetzt im Zimmer ihres Mädchen -
tums anders als damals der pensioniere Oberst ?
So kam sie heim , so leer , so innerlich ausgebrannt .
Aber die Heimat hatte gestanden . Immer . Die
Heimat , Turm um Turm . Vater . Zimmer . Hatte
gestanden , hatte auf sie gewartet . Nun aber sah
sie, auch die Heimat tvar verbrannt . Es gab für
sie keine Heimat mehr , sie schritt auf bis zum
Grund von den Flammen zerfressenem Mauer -
schult . In aller Armut hatte sie gefühlt : Noch
bin ich reich , noch habe ich Heimat . Hier aber , zu
Hause wurde sie in die tiefste Armut gestürzt :
Heimatlosigkeit . Der leuchtende Scidcnfadc » , an
dem einzig sie gehangen und der sie im Raum

aufrecht gehalten gehalten hatte , war dnrchschit -
le », sie tvar zusammengestürzt , vernichtet .

In solcher beschämenden Entblößung sab sie

zum Fenster hinaus . Sie sah in den Schneeseldcrn
weit und weit unabsehbare Reihen schwarzer

Punkte sich verschiebe » und näher kommen —

waren es Menschen ? — sie sah einen Schimmel
herrenlos , schwcißbcdcckt mit fliegenden Nüstern
und »erschreckten Augen auf den Turmplatz ga -
loppieren — war eö der Schimmel , auf dem
Minden vor Stunden hinnntergcritten war ? Aber

sie dachte nicht nach , sie sab das alles und sah es

nicht , sie sah das Nichts iin Weltcnraume , das

grauenvolle höllische Nichts , sah sich ihm verfalle ».
Und wenn sie auch hier nicht bleibe » konnte , wenn

sie schon morgen wieder in de » Lärm der großen

dafür , daß er von einem französischen Uniform - •

stücke sich die Knöpfe abschnitt , um sie an die
eigene Bluse zu nähe » . Ein anderer entwendete
eine Büchse Konserven . Seine Strafe lautete aus
fünf Jahre Kerker für qualifizierte »
Diebstahl. Fünfzehn Jahre Z >v a n g L -
arbeit und fünfJahre Kerker crlnclt ein
anderer tRffcingciicr , >vcil er sich Papiere vcr -
schaffte , um entfliehe » zu könne » . So büßen eine
Reihe von Gefangenen fünf Jahre Kerker wegen
Diebstahls einer Kognalslasche , einiger Kartof¬
feln oder einiger Kilogramm Zucker . Die fiirch -
lcrlichstc Strafe verbüßt aber ein anderer Gefan -
gcner , bei dessen Gefangennahme man eine mili -
täristhc Marschroute fand , auf der alle ' Angriffe
und militärischen Aktionen verzeichnet waren , an
denen sich der Gefangene beteiligte . Er wurde
ivcge » Raub , Mord , Diebstahl und Gewalttätig -
lest zu l c b c n s l ä ii g l i ch c m K c r k c r vcrur -
teilt . Ein ähnliches Schicksal erreichte einen dcut -
scheu Soldaten , der bei seiner Gefangennahme
eine französische Uhr bei sich trug . Das Urteil
lautete : Zwanzig Jahre Zwangs -
arbeit . Das gräßlichste an den beide » letzten
Fällen aber ist , das ; die Verurteilten ihre Unschuld
Fällen aber ist, daß die Verurteilten ihre Unchsuld
beteuern und das ; sie jedenfalls auch u n s ch » l -
d i g verurteilt wurden — Die deutsche Regierung
Iwt nach Abschluß dcS Waffenstillstandes alle Ge -
fangcncn in die Heimat entlassen . Alle übrigen
Eiitentcstaaten , außer Frankreich , handelten in
gleicher Weise . Nur Frankreich allein begann erst
im Jänner 1920 mit der Entlassung der Kriegs -
gefangenen . Die angeführte » Verurteilungen er -
geben den Beweis dafür , daß Frankreich auch
heilte nicht willens ist , den . Haß. der im Kriege
zwischen den Böllern unüberbrückbare Klüfte auf -
riß , abzubauen und von seiner Revanchepolitik ab -

I zulassen . Es verdient übrigens hervorgehoben zu
; werden , daß das genannte tschechische Blatt die

iranzösische Regierung aus demselben Grunde ans
das schärfste anklagt .

„Tschechoslowakisch . " Durch den FricdenSver -
trag wurde eine tschechoslowakische Sprache gc -

I schaffen . Daß es dieses Spracheminikiim nicht gibt ,
beweist die Tatsache , daß man das Werk des tschc -
chischcit Schriftstellers I i r a s c k ins slowakische
übersetze » will , um es den „. . . - Slowaken " vcr -

; ständlich zu mache » . Dieser Fall steht wohl einzig
da, denn in welcher Sprache sonst geschieht es ,
daß man ein in ihr geschriebenes Werk übersetze »
muß , um es einem „dieselbe " Sprache gebrau -
chcndcn Teile dcö „gleichen " Volkes verständlich
zu machen ?

Das Massengrab von Trotzkoje . Bei der

Deutschen Verlagsgesellschaft für Politik und Ge -

schichte in Berlin wird Elsa B r a n d st r ö in , die

Tochter des früheren schwedischen Gesandten in

Petersburg , ein Buch in deutscher Sprache vcr -'
öffentlichen, das das Elend und die furchtbaren'
Qualen in den russischen Kriegsgefangenenlagern
darstellt . Ein besonderes Kapitel in diesem Buche°
ist dem Gcfaiigcnlagcr von Trovko ; c gcwid -
mct , in dem vom März 191 » bis März 1919

- 17 . ( 100 von 25 . 000 Kriegsgefangenen dem

| wahnsinnigen Wüten einer Fleckt yphuscpi -'
demi e erlagen . In der „ Wiener Arbeiter «

:
zcitnng " wird ans diesem Buche eine Stelle zi -

' ticrt , der wir folgendes entnehmen : „ Die tägliche
, Sterblichkeit stieg von 20 auf 70 , auf 100 , auf' 350 . Es liegt wie ein Fieberwahn über allem
; Dcnkcn . Soll eines Tages keiner mehr leben ?

Soll niemand ans dieser Hölle herausfinden ?
Sollen alle den Verstand verlieren ? Bis 2500

Leichen liegen unbegrabcn angehäuft ; Ratten und
Hunde nagen an ihnen . Tann bringt mau sie zu
dreißig auf einen Schlitten , schlingt ein Seil um
die Last und die Totengräber — gefangene Ka -
mcradcn — setzen sich darauf . Wie können sie
das ? Nur der Außenstehende stellt eine solche
Frage . Im Lager achtet niemand auf diese Lei -

westlichen Städte zurückeilen wollte — das Nichts
folgte ihr überall hin — das wußte sie — tvar von

heute trcucstcr Liebhaber , mischte das Gift und

reichte es ihr oder drückte in ihr mit Kröten be -

sctztcs Haar die goldpapiercne spitzgezackte Krone
oes Irrsinns .

Das sah sie: Aber sie bedeckte nicht die Auge » ,
vergoß nicht eine Träne , zitterte auch nicht mit den
Miindtvinkeln . Erstarrt stand sie am Fenster , sah
die Türme und Berge ihrer Heimat und sah das

Nichts .

ö.

Wo war Mladcn ? Sein Pferd war ohne

Sn gekommen , hatte Schweiß an Flanken und

auch und schrak von Zeit zu Zeit zusammen ,
den Kopf werfend . Im Anfang dachte man nichts
Arges und Bcgouja sagte : „ Er ist in die Wage »
der Schwaben eingestiegen . Dem Schimmel warf
er die Zügel um , da rannte er nach Hause . "

Aber die Schwaben kamen nicht . Die Sonne

stand schon hoch oben . Niemand kam , niemand

brachte Nachricht . Da wurde die Frage : Wo ist
Mlaven ? — immer stärker , dunkler und fordern -
der . Sie brachte Unruhe in dos Schaue » und Ge -

Heu der Menschen . Sic erwarteten immer von ir -

gciidwohcr etwas , für das sie selber nicht Namen

hatten , von dem sie aber wußten , daß es da war .
Als es gegen Abend ging , hatte Bcgouja

Lasar , der mit zusammengezogene ! ! Lippe » , schwei¬
gend wie immer , teilnahmslos vor den Ofen ge -
hockt hatte , auf die Suche geschickt. Nach zwei
Stunden kam er allein wieder . Die Knechte und
Mägde nmwirrten ihn in einem Knäuel , fragten
flüsternd und ängstlich . Er gab keine Antwort ,
hatte den Kopf etwas seitlings gelehnt , aber nach
oben gerichtet — immer hatte er ihn sonst ge -
senkt gehabt — und hatte in Blick und Gang !
etwas von einem Schlafwandler und der Selig - 1
keit eines solchen Traumes . Nie hatte ihn einer l
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cycnlvagen , denn hier ist Denken , Gefühl und

Vcrnnnft völlig abgestorben . Nur der eine Wunsch
lebt »och — so schnell als möglich zu sterben » » d

mancher sucht den Tod im Flusse. Das ärgert
den Kominandaittcn so, das ; er am Flußnfer Posten
aufstellt . Im Dezember 19 . 15 und Jänner 1916

richtete das russichc Kommando ein Lazarett für
400 Kraule ei »; zur gleichen Zeit starben täglich
120 bis 350 Mann . So blieben die Zustände bis

zum März 1916 , als die Epidemie langsam von

selbst erlosch . "
Der Schutz der Aiigcftclltcn - Rcscrvisten . Der

am 7. dss . abgehaltene Ministerrat genehmigte
eine RcgicrnngSvcrordining , betreffend die Auf «
rcchlcrhaltnng der Dienst - und Arbeitsverhältnisse
während der Zeit der Waffciuibiiiigcn im Jahre
1922 . Nach dieser am g. dss . in der Sammlnng
der Gesetze und Verordnungen erschienenen und
sofort in Wirksamkeit getretenen Bcrordimng darf
bei Angestellten , welche zu der am 10. dsS. begin -
ncnden Waffenübung einberufen wurden , das
Dienst - oder Arbeitsverhältnis vom 1. August
bis zum 10. September nur durch Kündigung des
Angestellten aufgelöst werden . Dieser Schutz be -
zieht sich aber nicht ans das Dienst - und Arbeits -
Verhältnis bei Angestellten , welche Funktionen

öhcrer Ordnung versehen , wenn ihr Arbcitsvcr -
ällnis nicht mindestens sechs Monate , bei Ar -

Aitern mindestens acht Wochen andauert . Er be¬
zieht sich auch nicht auf SaisonSarbeitcr . ( Vom
Ministerium für soziale Fürsorge . )

Christliche Nächstenliebe . Wie wir seinerzeit
berichteten , ivurde bei Pol n a die Marie Pt > t -
l i k ermordet anfgcsnnden . Der katholische Pfar¬
rer von Polna ließ aber Marie Pistlil nicht inner -
halb der den sonstigen Sterbliche » zugciviesencn
Abteilung des Friedhofes , sondern in der Selbst -
mörderecke begraben . Die Erregung unter der
Bewohnerschaft ob dieses eigenmächtigen und im -
erhörten Vorgehens des katholische » Pfarrers , der
einem unglücklich . » Mädchen die letzte Ehrung
verweigern will , fft groß .

Unwetterkatastrophe in Kaplitz . Ein Genosse
aus Kaplitz schreibt u » S : Die Umgebung von
Kaplitz wurde binnen wenigen Tagen das zlvcitc -
mal von einem schweren Gewitter heimgesucht .
Am 23 . Juli entlud sich ein furchtbares Uiilvet -
ter , begleitet von einem Orkan , welcher unzählige
Bäume entwurzelte ; Dächer wurden abgedeckt ,
die Korngarben auf den Feldern wurden wcggc -
tragen , so das ; die Besitzer nicht wußten , wo sie
zu suchen seien . Auch in den Wäldern wurde
ein großer Schaden angerichtet . Am 1. August
brach ein neues Gewitter loS . Durch Blitzschlag
wurde eine Baucrnwirtschaft in Hnbcuc bei Kap -
litz ein Raub der Flammen . Der Wolkciibrnch ,
welcher niederging , verursachte eine U c b e r -
s ch w c m m ii ii g in cincni Teile von Kaplitz , der
am Rcuhanselbachc liegt , weil der Back , das
Wasser nicht mehr fassen konnte . Mit Mühe ge -
lang es , die . Haustiere zu bergen . Holz und vcr -
schieden ? Geräte wurden fortgeschwemmt . Ter

verursachte Schaden ist sehr groß und läßt sich
noch nicht abschätzen . Zum Großteil wurden Ar -
bciter und KleinhäuSler betroffen . Der Bach be -
darf dringend der Regulierung . Weil es aber zu
einer Seltenheit gehört , daß eine Ucberschwem -
nmng eintritt , finden cS die Kaplitzcr Gemeinde -
gewaltigen nicht für notwendig , sich ernstlich mit
dieser Frage zu beschäftige ».

Der erste Nationalpark in der Tschcchoslowa-
kei wurde am Sonntag auf einer Anhöhe bei

Stranibcrg in Mähren eröffnet . Es ist dieS der
erste Nationalpark » diesem Staate , der nach dem
Muster seines großen amerikanischen Vorbildes
geschaffen wurde und den gleichen Zwecken dienen
soll , nämlich der Erhalt »». ; einer Waldlandschast
in ihrer ursprünglichen naturwüchsigen Schönheit .

Eine neue tschechoslowakischeTranSvcrsalbah » .
Da die Kaschan - Odcrvcracr Bahn an vielen Strl -
len in der Nähe der Grenzen läuft und so bei

so gesehen , sie wichen vor ihm zurück , der KrciS
teilte sich , er schritt zur Türe , öffnete sie mit der
müden Sicherheit eines Somnambulen , ging
durch die Gänge und trat in das Zimmer des
Bcgs .

Der saß vor seinem Schreibtisch , ordnete Pa -
Pier und schrieb . Beim ©intreten Lasar » wandte
er leichthin den Kopf , ohne von der Arbeit ab -
zulassen , und fragte ganz ruhig : « . Nun ? "

Lasar aber schwieg . Er sah den vor ihm Sit -
zcnden an und vergessene Weichheit , dem Gefühl
der Liebe ähnlich , brach in seinem zerwühlten , vcr -
härteteil Antlitz auf , strahlte jäh über in Triumph ,
die ganze Gestalt erhöhend , und wurde wieder zar -
tcö Gefühl vor Zusammengehörigkeit . Er sprach
noch leiser als sonst : „ Bundcsbrudcr ! "

Bon diesem seltsamen Ton getroffen , in den »
nichts Ganzes war , in dem Streit der Gedanken
und Gcfiihle noch bebte , stockte die schreibende Hand
des Begs . Er drehte sich lim , sah Lasar voll an .
Dessen Gesicht wurde Plötzlich Entschlossenheit , und
was eben noch wie Liebe geschimmert hatte , fun -
kelte nun steinhart wie Haß .

Bcgouja merkte die Bcrwandlung sofort —

zu lange hat er den gekrümmten Lasar um sich
gesehen —: Feindschaft sprang ihn a ». Rasch und
wuchtig hob er sich vom Stuhl , und Aug in Auge
mit dem anderen raimnte er das Wort wie einen

Pfahl ein : „ Bundcsbrudcr ! "
Sie fach » einander an , schwiegen. Aber beide

dachten an die vielen gemeinsamen Stunde » der
Jugend , an Spiele , an Schwimmen , an Mäd -
chcn , an Hoffnungen , an den Kuß . der die Sieb -
zehnjährigen am GcorgStag zi ^BuiideSbriidern
gemacht hatte . Beide , vom Alter angerührt , tvur -
den wieder jung , und beide wußten in dem einen
Angenblick des Schauens , daß alle gelebte Ge -

! mciilsainkeit zerstampft sei, daß Todfeindschaft sich
i zwischen ihnen aufgeta » habe.
! ' Fortsetzung folgt . )
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Politischen Verwicklungen sich innner in Gesasir
Dcfinbct , soll jetzt im Anschlüsse an die von Brunn
über Bicscuz - Pisck in die slotvaiischeu Bäder ge¬
hende Bahn eine slowakische TranSvcrsalbahn gc -
baut werden , die über Kaschau nach UZihorod führt .
Die Bahn wird ztvcigclcisig sein und wird mit
dein Anschluß an die obengenannte Bahn von
Brunn eine neue tschechoslowakische Transversal -
bahn darstellen . Mit dein Bau dieser Bahn wird
in kürzester Kit begonnen werden .

Schwaninivcrgistung in Prag . Am Montag vor »

mittag wurde » ins Präger Allgemeine Krankenhaus
die Witwe Marie Staue und ihr 20jähriger Sohn
Renzel aus Prag - Bkewnow eingeliefert , weil der

Stadlarzt bei ihnen Vergiftung durch den Genuß von

giftigen Schwömmen festgestellt hatte .

Mise Chronik .
Die Opfer der amerikanischen Eisrnbasin »

wtastroplze . Aach dem amtlichen Verzeichnis der

Opfer , die die Eiscnbahnkatastrophe von Snlphur
Springs gefordert hatte , beträgt die Zahl der Gc «

löteten 37 und die der Verwundeten 138 .

Eine Operation auf dem Dache . Neulich waren
drei Londoner Acrztc gezwungen , eine Operation auf
dem Dach eines HanscS vorzunehmen . Der Arbeiter

eines Getreidespeichers war mit einem Bein zwischen
Wand und Warenaufzug gerate », gerade in dem

Augenblick , da sich der Auszug vom Dach anS in Bc -

wcgniig setzte . Man benachrichtigte tclephonisch die

Acrztc , die , um dem Unglücklichen zu Hilfe kommen

zu können , daS Wagnis unternehmen mußten , aus
Leitern an dein Speicher in die Höhe klettern und
dann über ausgelegte Planken zu gehen . Ter Per -

»»glückte wurde narkotisiert u»d, so gut es ging , über
als Operationstisch dienende Bretter gelegt , wo ihm
das Bein amputiert wurde . Mit vieler Mühe
brachic man den Patienten von , Dach herunter in

ein Krankenhaus , wo er jedoch schon nach einigen
Stunden starb . ES hat sich nicht feststellen lassen ,

aus welche Weise der Verunglückte in den Waren -

auszug gerate » war .

Die Veuvenduug der Kraftwagen In Amerika .
Eine ungeheuere Ausdehnung hat der Kraftwogen -
verkehr in Amerika gewonnen . Dort wurden Ende

1821 10. 5 Millionen Fahrzeuge gezählt , davon
allein eine Million Lastkraftwagen . Gegen das

Vorjahr bedeutet das wiederum elnc Steigerung
von 14 . 5 Prozent . Auf etwa 10 Einwohner cid -

fällt schon ein Fahrzeug . Im Deutsche » Reiche

zählt man heute ein Kraftfahrzeug mif rund 500

und einen Personenkraftwagen auf rund 1000 Per -

fönen . Mau ersieht daraus übrigens , eine wie große
Anfnahmssähigleit die amerikanische Automobil -

Ptdustric im eigenen Lande hat . Dagegen kommt die

Ausfuhr , etwa nach Dcutschlmtd , gar nicht in Frage .
Nicht wenig trägt dazu bei , daß die amerikanische
Landwirtschaft den Kraftwagen sehr stark benutzt ,
ja , im Verhältnis der Einwohnerzahl haben die

landwirtschasttichen Gebiete dort viel mehr Kraft -

wagen , als die mit starker Arbeitcrbevälkerung . In
Staaten wie Süddakota oder Nebraska kommt sogar
ein Kraftwagen aus weniger al « sechs Einwohner .
In wie hohem Grad die amerikanische Landwirt -

schaft Automobile benutzt , geht aus den Schätzungen
hervor , nach denen sich 33 Prozent des amerikani¬

schen Gesamtkraft Wagenbestandes in Ortschaften unter
10 . 000 Einwohnern befinden . In dem rein agra
rischen Staat Iowa besaßen 1020 85 Prozent aller
Landwirte Automobile , mahr als 100 . 000 hatten an
Stell « eines größeren Pscrdebcstandes zwei oder
drei Automobile . Daneben sind noch 15 . 000 Echlep ,
per und Motopfliigc In Gebrauch , so daß ein Drit
tcl nllcr Kraftwagen in der Landwirtschaft benutzt
wird .

M « MM Mi> ölizWMII .
Die „ Narodni Listy " und die Betrüge

reien in der Glasindustrie .

Wir haben u » S am 4. und 9. Juli mit den

Betrügereien der Pen Haswerke in Turn -

Probstau besaßt . Die „ Narodni L i st h " rücken
nun zur Verteidigung der Betrügereien aus .

Der Artikel des Präger KapitalistenblattrS
stumm : nicht aus Kreisen , die der Glasindustrie
nahestehen , sondert , wenn wir nicht irren , ist er
direkt von der Z i v n o b a n k inspiriert , aller -

Vings genug spat , nachdem über die Enthüllungen
der „ Obraua " bereits Gras getvachsen ist. Es

Tjaitbclt sich dem Artikelschreiber darum , die

Zivnobanl iti ein günstiges Licht zu stellen , da ein

großer Teil der Einleger dieses ( Geldinstitutes bc.

deutlich den Kopf darüber schüttelt , auf web

che Art mit seinem Gelde mantpu
licrt wird . Wenn dem nicht so ist , tvarum zi-
ticrt der Artikelschreibcr der „ Narodni Lisch "
nicht unsere l >auptsächlichstcn Anschuldigungen
und warum reißt er bloß einige Sätze aus unse -
reu Ausführungen heraus ? Warum bezeichnet
der Artikclschrciber die Enthüllungen über die

nicht existierenden Bauten bloß als Mitteilungen
über Bauinvcstitionen ? Wahrscheinlich hat er da
für seine Grunde .

Wir haben die Firma Penhas sowie die
Zivnobank vor der ganzen Oesfcntlichkeit ange -
klagt , da wir der Meinung sind , daß solche Tat -
fachen nicht vertuscht werden dür .
f c n, und da uns selbstverständlich daran liegt , die
Schuldigen zur Verantwortung zu ziehen . Sind
doch als Folgen ihrer unsauberen Manipnlatio -
neu Hunderte von Arbeiter - und Bcamlcnfami -
lien um Arbeit und Brot gebracht worden . Es
sind genügend Gründe dafür vorhanden , damit
die Gerichte eingreifen .

Wir wiederholen von neuem , daß ein großer
Teil der Arbeiter und Beamtenschaft dieser Be
triebe ein Jahr bereits arbeitslos ist , und

daß der Staat sie unterstützen muß , ebenso wie sie
von den Gewerkschaften unterstützt werden müs¬
sen . Noch heule ist ein großer Teil dieser Arbeiter
beschäftigungslos , allerdings nicht anS den Grün¬
den , welche die „ Narodni Lisch " anführen . Die
Kapitalisten habe » bei jeder Gelegenheit die Ans -
rede von der Krise in der Hand , und eS muß so-
mit ihr Organ " gehorsam nachplappern .

Als die Zivnobank die neue Aktiengesellschaft
gründete , übergab sie im Namen der Aktionäre
nach den Statuten bloß den Turner Betrieb für
13,022 . 813 Kronen 40 Heller , eigentlich — nach
Abrechnung der Lasten und Schulden von 239 . 343
Kronen 40 Heller , die auf den übernommene »
Objekten logen , welche die neue Gesellschaft gegen
Abzug vom UebernahntSPreiS übernahm — zu
einein reinen UebernahnrsPreiS von
12,783 . 500 Kronen . Das war im August 1920 .
Die Bank lzatte also damals nicht die Absicht , sich
hypothekarisch zehn Millionen Kronen auf das
Vermögen der neuen Gesellschaft sicherzustellen ,
dennoch aber ließ sie diesen Betrag am 1. Februar
1921 bücken , und er wurde am 14 . März 1921
im Grundbuche als Hypothek auf den schon über -
nominellen Besitz eingetragen . Die Statuten der
neuen Aktiengesellschaft wurden dann am 1. Mai
1921 bewilligt , und da machte die Zivnobank daS
Ministerium des Innern vor Genehmigung der
Statuten ans die Bcrmögcusäudcrung der neuen
Aktiengesellschaft , welche sie durchführte , und zwar
gleich um den Betrog von 10 Millionen Kronen ,
nicht aufmerksam . Sollte damit vielleicht eine
weitere Forderung von sechs Millionen Kronen ,
ivelche die Bank für die frühere Gesellschaft hatte ,
gedeckt tverdcn ?

Als die Zivnobank der Gesellschaft K n i z e k
u. Co . dos Geld borgte , mußte ihr die Entschei »
düng de « Obersten Gerichtshofes bekannt sein ,
nämlich der nach § 18 des Gesetzes über die Ge -
cllschaftcn m. b. H. gefällte Beschluß , nach dem

laut Mitteilung der Finanzprokuratur G. - - Z.
28 . 279 , vom 4. Juni 1920 rat . Handelsregister
des Kreisgerichteü von Leitrneritz verzeichnet ist ,
w ie die Firma rechtsgültig verirr¬

en werden darf nud leer für sie Utt¬

ers ch r i f t e n leistet . Aber die Eintragung
vom 1. Feber 1921 und auch die vom 14 . März
1921 , welche die zehn Millionen Kronen betrifft ,

entgegen dem zitierten Beschluß des Obersten
Gerichtshofes falsch , da er tmt unrichtigen Un¬
terschriften der Gesellschaft eingetragen und be -
' tätigt ist . Das ist ersichtlich sowohl aus dem

telSregister , als auch ans dem Grundbuche .
Und da will die Zivnobank , die ans eine so leicht -
crtige Weise mit Millionen Einlagegcld mani -

pulierte , noch den Glasarbeiten ! Vorwürfe über
ihre . Haltung machen ? Aber gehen wir weiter .

Bei der Gründung der Aktiengesellschaft war
es gerade die Zivnobank , welche der neuen Finna
,roße Reklame machte und in Finanzkreisen durch
Rundschreiben agitierte , in denen sie er -

klärte , daß sie M i tak t i onö r i u der neuen
Gesellschaft ist . Diese Tatsache leugnet sie
jetzt .

Auch der Ingenieur B e 5 k a leugnet in den
„ Narodni Listy , Nr . 103 , vom 20 . Juni , daß er
in » Gutachten über die Angcmcssciihcit der An -
teile , auch solche Anteile unterschrieben hat ,
welche ini Turner Betrieb über -
Haupt nicht existieren . Wie sich in diese
Anteile der neue Hafenofcn lind der
zroße Wannenofen mit Zubehör ein -

' chlich , das hat bisher dieser „Sachverständige "
noch nicht gesagt . Wenn die Zivnobank daS Ver¬
mögen der Gesellschaft verändern wollte , mußte
man annehmen , daß sie eine Acnderung der Sla -
tuten der Gesellschaft durchführen wird und daß
sie nicht Interesse daran hatte , den anderen Gläu -
bigern durch eine große Reklame vorzumachen ,
daß sie Mitaklionärin sein werde . Denn tatsäch -
lich wurde sie nicht Mitaktionärin . So wurden
die anderen Gläubiger zugunsten
der Zivnobank erheblich geschädigt .
Nun , wie schaut jetzt die moralische Seite dieses
Vorgehens der Zivnobank aus , verehrte Herren
aus der Redaktion der „ Narodni Listy "? Ihr
wollt immer und überall der Arbeiterschaft
Morallehren erteile », aber inzwischen verteidigt
Ihr in Euren Spalten eine Sache , die a » Pi
ratentnm grenzt .

Die Spaltung in den tschechischen Gewcrk -
schaften . Am Sonntag fand in Prag der konstitu -
ierende Kongreß der Union der H o lz a rb e i t er
in der tschechoslowakischen Republik statt . Es re -
feuerten der Schriftführer des vorbereitenden Aus -
schusseS H o u ö k a über die vorbereitenden Arbei -
tcn und KrnauSky über die Lohnkämpfe und
internationalen Beziehungen . Darauf wurde be¬
schlossen , die Union der Holzarbeiter zu begründen .
Wie aus dem Bericht hervorgeht , sind bereits in
den zwei Monaten , da die vorbereitenden Arbeiten
für den neuen Verband in Angriff genommen
wurden , 5000 Mitglieder ans dem nun kommuni -
siischen alten Holzarbeiterverband in die Union der
Holzarbeiter übergetreten . — Am 1V. August finde
die Rcichskonfercnz der oppositionellen Gruppe der
tschechischen Union der Eisenbahner statt , am
Tage darauf die konstituierende Versammlung der
internationalen Eisenbahnerföderation in der tsche-
choslolvakischen Republik . Hier sind es wieder die
Kommunisten , die aus dem Eisenbahnerverband
austreten und einen neuen Verband begründen .

Aussperrung von 799 Bauarbeitern in König ,
grätz . Die Löhne der Bauarbeiter in Königgrätz
sind »och immer dieselben , wie sie im Vertrag '
vom Jahre 1920 vereinbart wurden . Ein gual
fizierter Maurer verdient wöchentlich 180 Kronen ,
ein Hilfsarbeiter 125 Kronen . Da der Bauarbeiter
nur ungefähr acht Monate im Jahr arbeitet , stellt
sich das Wochcneinkonlmcn noch niedriger . Die Ar -
heiter verlangten nur eine geringe Regulierung

. ihrer Löhne , worauf sie ide Unternehmer aus -

sperrten . Zuzug von Bauarbeitern nach König -
grätz ist fernzuhalten .

Die österreichischen Staatsangestellten in Not .
Ter Zentvalvcrand der österreichischen Staats -

angcstclltenvcreinignngen hat bereits am 4. d.

beim Finanziilinister die Forderung ans Rege -
luilg der AuSzahlungsquote fiir den 11 . d. auf -

gestellt . Da eine Erledigung bis heute noch nicht
erfolgte , hat sich der Präsident dieses Verbandes
in einem Schreiben nochmals an den Bundes -

kanzler und den Finanzminister gewandt und

auf die unbedingte Notwendigkeit einer Auszah¬
lung hingewiesen . Die Stimmung unter den

Bundesangestellten ist erregt .

Kurse ver Valuten .

Prager Kurse . ES kosten : 100 Holl . Gulden 1586 . 50 ,
100 Mark 5. 70, 100 schwciz . Franken 770 . 50 , 100 Lire
186. 75, 100 franz . Franken 332 . 75 , 1 Pfund Sterling
182 . 25,1 Dollar 41,100 bclg . Franken 315 , 100 Dinar
50. 25, 100 österr . Kronen 0. 12, 100 pol ». Marl 0. 69' / .
100 ung . Kronen 2. 75.

Züricher Kurse . Berlin 0. 70, Wien O. Ol' / «, Prag
12. 90, Holland 203 . 90 , New Jork 5. 26, London 23. 46,
Paris 42. 80, Mailand 24. 12' /, , Budapest 0. 30, Agram

. 60, Warschau 0. 08' /, , Wien gest . 0. 01.

Aus der Partei .
Die Bezirkskonferenz Bilin , die am letzten Sonn -

tag stattfand , war von 17 Lokalorganisationen de-

chickt. Als Vertreter des Kreises war Abg . Genosse
Hirs ch, vom Bczirksgewcrkschaftskartell Gcnosie
S ch m a t t, sowie Vertreter von drei Jugcndorga -
Nidationen , deS Frauen - BezirkskomitecS und der Be -
zirkSorganisation , zusammen 42 Teilnehmer , anwe -
cnd . Die Konferenz wurde vom BezirkSvcrtraucnS -

mann Genosse Kühnel erössnct . Dann gedachte er
des Ablebens des „alten Schmied Seff " , welcher
durch Jahrzehnte für die Bewegung tätig war und
Ich um die Partei verdient gemacht hat . Aus dem

Bericht des BezirkSverlranensinannes war zu ent -

nehmen , daß erfreulicherweise die kommunistische
Hetze nur aus Bilin beschränkt blieb und in keinem
Orte des Bezirkes die Kommunisten Bode » zu fasten
vermochten . Noch erfreulicher ist es aber , daß die
Orte Koslciiblatt , Krzemusch , Langugeft , Auporsch ,
Briefen , Lukow , Stürblitz und Weihenitz nicht nur
ihren alten Mitglicdcrstand behaupteten , sondern tu
einigen Fällen sogar vergrößerten . Gegenwärtig
ind aufgrund der abgenommenen Marken 2110 Mit -

glicdcr in der Bezirksorganisation vereinigt . Abge -
halle » wurden in der Berichlszeit 65 Versammln » -
gen mit Referenten , ferner eine Gemeindevertreier -
konferenz , eine Plenarversammlung und die Maiseier .
Dem Berlangen nach einer Parteischule wurde eben -

alli entsprochen . — Hieraus berichtete BezirkSsekre -
tär Genosse Korp über die Kastagebarung . Für daS
Franenbezirkskomitee berichtet ^ Genossin Wagner
und für die Jugendorganisation Genosse Reichel ,
worauf Genossin Korba im Namen der Kontrolle die

Richtigkeit der vorliegenden JahreSrechnung konsta -
tierte und die Entlastung beantragte . Nach durchge -
nhrter Debatte sprach über die politische Situation

Abg . Genosse Hirs ch. Bei den hieraus erfolgten
Mahlen wurde zum BezirkSvertrauensmann Genosse
K ü h n e l einstimmig wiedergewählt , als seine Stell -
Vertreter die Genossen Weigert und Karlik , serner
zum Kassier und Parteisekretär Genosse Korp , zu
dessen Stellvertreter Genosse Brünnler .

BezirkSkonserenz Postelberg . Am Sonntag , den
20. August um R Uhr vormittags findet im Gasthaus
„ zum schwarzen Bären " die ordentliche Bczirkskonsc -
renz mit nachstehender Tagesordnung statt : Berichte ,
unsere nächsten Aufgaben , Bildungsarbeit und Presse ,

Wahl der Bezirksleitung und des BildnngSrnisschns .
(es, Beschlußfassung betreffs Wanderbibliotheken und
Einführung einheitlicher Kassabiicher und Parte lange -
lcgcnhciten .

Turnen und Svott
Im Gordon - Benett - Wcttflug wurden bisher sol -

gendc Ballonlandungen gemeldet : „ Trioniphale IX "
Pilot Balle um 9 tthr , 16 Kilometer westlich von
Wicncr - Ncustadt ; der Schweizer Ballon „Helvctla "
Pilot Armbruster 12 Kilometer südwestlich von Kirch ,
schlag ( Bezirk Wiener - Neustadt ) ; der Schweizer Bai -
lon „ Gcncve " Pilot Anseunier , bei Forst in Nieder -
baiern - , der französische Ballon „ La Savoic " Pilo :
JnleS DubonS bei Rumbach in Nicderbaicrn . Der
von Martinez Ganz gelenkte spanische Ballon „ Po -
lar " landete um 1 Uhr 30 Minuten in der Nabe von
Scmpach ( Schweiz ) und der französischc Ballon „ Pj .
cardie " , Pilot Bicnaime um 11 Uhr 26 Minuten
6 Kilometer westlich von Nior ( ?) in Ungarn .

Die tschechoslowakische Mannschast für daS Län¬
derspiel Schweden —Tschechoslowakei fährt heute über
Berlin nach Stockholm . Das^tschechoslowakische Team
seht sich folgendermaßen zusammen : Kalliba ( Union
Wkow ) , Hojer , PospiSil , Kolcntay , Kacka , Pcrner ,
Scdlakek ( alle Sparta ) , Ktapl , Vanik ( beide Slavia ) ,
Dvokaöck ( Union ?. ! ! kow) , Fester ( DFE . Prag ) . Die
Expedition führt der Aorsitzcndc des Präger GaucS
des Tschechoslowakischen FußballverbandeS Fanta .

Fiißballresultate vom Sonntag . K a s ch a ». 33er
Budapest geg. TörekvcS 3 —1 . Breslau . SC . Olo -
mouc geg. VfB . Breslau 3 —3 ( 1 —3 ) , Sonntag geg.
Brcslaner Sportfreunde 2 —4 ( 0 —1) . Krakau .
Bosos Budapest geg . Cracovia 4 —1 . Leipzig . Bik -
toria Hamburg geg . VfB . Leipzig 3 —2 . Schweiß ,
FC . Zürich geg. Nordstern Basel 2 —1 . FC . Lnzern
geg . Uoung Boys Bern 0 —2 . I » der Entscheidung
um den schweizerischen Och- C' . lp gewinnt Concordia
Basel geg . FB . Etoll 1 —0 . Schwede n: VfB . AI .
tona geg . AUK . Stockholm 3 —2 . VfB . Altona geg.
FE . Linea 2 —1 . VfB . ' Altona geg . LandSkrona 3 —3
Düsseldorf : Bicnna Wie » geg. SK . Union Düs -
seldorf 4 —1 ( 3 —1 ) . Göteborg . ^ FTC. Budapest
geg. Kainratcrna 1 —0 ( 1—0) . Das einzige Tor schoß
Toth . Stuttgart . Wacker Wien geg. Stuttgarter
Kickers 3 —3 . Oberhausen WAF . Wien geg . B.
f. Rasenspiclc 3 —1 . L c ni b c r g. Hakoah Wien geg.
Pogon 6 —0 .

Mitteilungen uns dem Vudlttum .
lZiir den Inhalt dieser Rubrik übernimmt die Redaktion

keine Verantwortung . )

LiollckeOptlü . Ausführung ärztl . Rezept «

M . DEUTSCH
Optiker u. Mechaniker , Prag Graben 25
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heohrsn «Ich Ihre am 10, August 1022 in Wien
stattfindende Trauung ergebenat anzuzeigen .

| WIEN . Prag . Im Auguat 1022. PKAG |
Tolcgramm - Adresso : Wien XVI H Lindauerg . 3.
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Gummimäntel
in größter Auswahl und beater Ausführung

nur im

Kaufhaus Prag Ii . nqhernern . f .
Wäsche . ( Lidovy düm . ) Krawatten .

Men Genoffen u . Genossinnen
empfehlen sich zur Herstellung
sämtlicher Srucksorten

loröböhmische Druck - und . verlags - flnstalt

Gärtner & Co. , Soöenbach a . <5.
G. m. b . H.

ersftbudjdrudtrel . Stereotypie , Verlag , OuAMnAtrcl , neueste
Sep - und «lestinaschlnen mit einer Tagesleistung oo» 500. 0««
vuchstoden , Notatlonsmastblnen mit einer TngeoprodutNon von
25«. 00»Z,Nung, ». ZernsprecherNr . Nl. Postsparkasse Nr. ia7 . »»z

100t

:

für Organisationen ,
Bereine , Gemeinden ,

Gewerkschaften , Schulen
usw . werden zwecken !
sprechend zusaminenge

stellt , sowie ergänzt ,
von der

Volksbuchhandlung

Ernst Salkler .
Karlsbad .

Inseriere « Sie im

SMeWlMH

Eröffnung » Anzeiget
» • „ Ä * * * m *r ^ cm T * Publikum anzuzeigen , daß ich die Gast -
Wirtschaft

DeutschesVereinshaus Srnecku ZZ ( Urania )
übernommen habe und mit heutigem Tage eröffne .

. Räch gründlichster Renovierung der Lokalitäten werde ich bestrebtsera , durch vorzüglich « »üche , stets frisch abgelagerte Biere die Gunstmeiner P T. Gäste zu erwerben .

^ Ausschank gelangt Leitmeritzer - Elb - Schloß - Bier sowie al »
Spezialität schwarzes Bock als auch Pilsner Urquell .

Komplett « Mittagessen von ' /,12 bis 4 Uhr nachmittags . Abend -essen in reicher Auswahl ab 6 Uhr abend » . Abonnements mittags undabends .
Um recht zahlreichen Zuspruch bittet

7658

Franz Müller .
langsäbe . Zählkellner im Restaurant

» Goldene » Krcuzl " . Prag .
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